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Der „Spiritualität des Guten“ vertrauen
Doppelausstellung von Zenita Komad in Graz und Klagenfurt: Warum Friede in der Kunstwelt kein Tabu sein darf.

MARTIN BEHR

GRAZ. Die zweisprachige Ortstafel
im Hof des Grazer Minoritenklos-
ters zieht die Blicke auf sich: „Liebe
deinen Nächsten!“ steht hier zu le-
sen samt slowenischer Überset-
zung. Diese Gebietsabgrenzung für
Humanität und Wohltätigkeit ist
eine Installation der Künstlerin
Zenita Komad und wird hier auf
Wunsch des Grundeigentümers
nicht bleiben können. Die künstle-
rische Manifestation wird auf dem
Gelände verrückt werden und an-
derswo einen Platz finden. Hatten
wir ja schon – man erinnere sich an
blamable Performances der Kärnt-
ner Landeshauptleute Jörg Haider
und Gerhard Dörfler.

Auch Zenita Komad stammt aus
Kärnten. Das Werk der 44-Jährigen
wird jetzt mit einer umfangreichen
Doppelausstellung in Graz und Kla-
genfurt präsentiert. Schon die Titel
der Ausstellungen sprechen eine
klare Sprache: „Nie wieder Krieg!“

im KULTUMuseum Graz, „Der Krieg
ist aus!“ im Museum Moderner
Kunst Kärnten. „Komad plädiert in
praller Symbolik und Textur für
eine helle Seite der Religion, für
eine Spiritualität und Dialektik des
Guten“, sagt Johannes Rauchenber-
ger, der die Grazer Schau kuratiert
hat. Zenita Komad ist eine Künstle-
rin, die Stellung bezieht zur Lage
der Welt, zu Krieg und Kapitalis-
mus, eine, die sich auch nicht davor
scheut, das Themenfeld der Reli-
gion künstlerisch zu besetzen.
Wohl wissend ob der Konsequen-
zen. „Ich habe relativ früh damit be-
gonnen, Gott in meinem Werk ins
Spiel zu bringen. Seit ich denken
kann, war das eher polarisierend“,
sagt die Künstlerin.

In der Kunstwelt sei es, so Komad,
noch vor Kurzem ein Tabu, ein Sa-
krileg gewesen, über den Frieden zu
sprechen: „Schön langsam wird es
ein Anliegen von immer mehr Men-
schen. Meiner Meinung nach ist das
das Wichtigste überhaupt.“ Auf

dem in Graz in mehreren Räumen
und Stockwerken errichteten Frie-
densparcours trifft das Publikum
unter anderem auf einen Riesen-
bleistift, aus dessen Spitze Schnüre
in Richtung
Decke wachsen
(„Friedens-
baum“).
Schnüre, Blei-
stifte, aber
auch Stein-
haufen sind
wiederkehren-
de Motive bei
Komad. Die
einstige Kunstmarkt-Aufsteigerin
hatte sich vor einigen Jahren nach
Israel zurückgezogen, seit 2019 lebt
sie wieder in ihrer Heimat Südkärn-
ten. Den Grazer Franziskus-Saal
verwandelt sie in eine Art Friedens-
büro, hier sollen in den kommen-
den Monaten einschlägige Veran-
staltungen stattfinden. An den
Wänden hängen – mit Schnüren
und Stiften verbundene – Porträts

von Menschen, die Komad mit Frie-
den assoziiert. Naheliegende Perso-
nen wie Bertha von Suttner oder
Mahatma Gandhi ebenso wie etwa
Maria Montessori oder Julian As-

sange. Es sei
keine „Ahnen-
galerie von Hei-
ligen“, betont
die Künstlerin:
„Mir ist Viel-
stimmigkeit
wichtig, aber
ich habe nicht
den Anspruch,
dass das ohne

Fehlbarkeit geht.“
Zu den eindrücklichsten Arbei-

ten zählen eher die Kleinformate,
die Objektbilder und Grafiken von
Zenita Komad. Hier gehen oftmals
Text und Bild einen Dialog ein. Auf
einer Collage, auf der eine augenlo-
se Frau mit einem surrealistisch an-
mutenden Augenkorb zu sehen ist,
steht etwa zu lesen: „Aug um Aug
und die ganze Welt wird erblinden.“

Die optisch reizvoll umgesetzten
Friedensbotschaften auf anderen
Blättern lauten „Set your fears on
fire …“, „Vergebung ist die größte
Rache“ oder „Wer schweigt, stimmt
zu“. Eine textfreie Grafik zeigt das
in Schwarz-Weiß gehaltene, von ei-
nem bunten Schmetterling ver-
deckte Antlitz der Künstlerin.

Bei Komads Messer mit der ver-
knoteten Klinge darf man getrost an
zweckentfremdete Mordwaffen ei-
nes Claes Oldenburg denken. Und
die mehrfach sichtbaren Steinhau-
fen? Eine Metapher für Schutt und
Asche, für Zerstörung? Ja, aber
eben nicht nur. Auf jüdischen Fried-
höfen sind Steine Symbole der Erin-
nerung. Eine Metapher wider das
Vergessen. Und schon leuchtet wie-
der ein poesievoller Optimismus.

Ausstellungen: Zenita Komad, „Nie
wieder Krieg“, KULTUMuseum Graz,
Eröffnung am Samstag, 11 Uhr, bis
26. 5.; „Der Krieg ist aus!“, Museum
Moderner Kunst Kärnten, 8. 2. bis 19. 5.

KURZ GEMELDET

Porcia: Ladurner geht
in die letzte Spielzeit
SPITTAL AN DER DRAU. In ihrer zehn-
ten und letzten Spielzeit wagt sich
die Prinzipalin Angelica Ladurner
bei den Komödienspielen Porcia
erstmals an ein Nestroy-Stück. „Der
Talisman“ eröffnet am 29. Juni die
63. Ausgabe des Theaterfestivals in
Spittal an der Drau. Weiters werden
„Funny Money“ und „Hochzeit auf
Italienisch“ gespielt. An 50 Spiel-
orten quer durchs Land macht der
Theaterwagen mit Peter Turrinis
„Die Wirtin“ halt.

NICKELSDORF. Slayer-Gitarrist Kerry
King beehrt das Nova Rock. Der Gi-
tarrist und Songschreiber der legen-
dären Metalband, die sich seit 2019
im Ruhestand befindet, wird im Bur-
genland sein neues Bandprojekt prä-
sentieren. Mit The Sisters of Mercy
kommt eine weitere Legende ins
Burgenland. Zudem werden Donots,
Green Day und Måneskin auf den
Pannonia Fields gastieren, heißt es.
Das Nova Rock findet vom 13. bis 16.
Juni in Nickelsdorf statt. SN, APA

Slayer-Gitarrist spielt
bei Nova Rock

WIEN. Erstmals haben die österrei-
chischen Bundesmuseen mehr als
sieben Millionen Besuche verzeich-
net: Exakt 7.341.032 Personen such-
ten 2023 eines der Häuser auf. Im
Vergleich zu 2022 bedeutet das ein
Plus von rund 35 Prozent, auch das
bisherige Rekordjahr 2019 wurde
um sechs Prozent übertroffen. Die
meisten Besuche verzeichnete die
Galerie Belvedere und löste damit
das Kunsthistorische Museum als
Spitzenreiter ab. SN, APA

Neuer Besucherrekord
in den Bundesmuseen

Kein Ausweg aus dem Klangraum
Salvatore Sciarrinos Oper „Il canto s’attrista, perché?“ jetzt vor Publikum.

KARIN WALDNER-PETUTSCHNIG

KLAGENFURT. „Es scheint ein kleiner
Fluch über dem Stück zu liegen“,
sagt Intendant Aron Stiehl. Vor drei
Jahren wurde die mit den Wupper-
taler Bühnen koproduzierte Oper
„Il canto s’attrista, perché?“ von Sal-
vatore Sciarrino wegen der Pande-
mie nur vor einer Handvoll Zuseher
in Klagenfurt uraufgeführt. „Zuerst
die Pandemie, dann trat die Wupper
über und man wich nach Leverku-
sen aus.“ Im dritten Anlauf kam
nun auch das Klagenfurter Publi-
kum zum Zug: Am Donnerstag fei-
erte das jüngste Werk des siziliani-
schen Komponisten trotz techni-
scher Probleme Premiere.

Salvatore Sciarrino hat sich dies-
mal dem antiken Mythos der Ores-
tie von Aischylos gewidmet. Die
Heimkehr des Agamemnon mit der
Seherin Kassandra, die beide von
Klytämnestra ermordet werden,
wurde bei der Premiere im Stadt-
theater zu einem beklemmenden
Horrorstück mit starken Bildern
und leiser Komposition.

Als am Ende die Wände des Pa-
lastes einstürzen, hat sich das von
Kassandra vorhergesehene Schick-
sal längst erfüllt. Blutrot zeigen
Filmsequenzen das Innere des Ge-
bäudes wie eine Szene aus einem
TV-Thriller. Regisseur Nigel Lowery,

der auch für die Ausstattung zu-
ständig ist, hatte ein fensterloses
hohes Haus ins Zentrum der Bühne
gestellt. Schwarz in Schwarz, meist
im Halbdunkel, als Spiel zwischen
Schatten und Licht agiert hier eine
Riege von großartigen Darstellern
und Sängerinnen – allen voran Nina
Koufochristou als Klytämnestra
und Iris Marie Sojer als Kassandra
beeindrucken mit einer breiten Ge-
fühlspalette und starken Stimmen.

Otto Katzameier ist ein dunkler
Agamemnon mit blutbesudelten
Riesenhänden, der Countertenor
Tobias Hechler singt im Prolog als
Wächter am Dach des Palasts, wo er
Ausschau nach den erwarteten
Heimkehrern hält. Grell und über-

zeichnet setzen Kinderstatisten mit
überdimensionalen Puppenköpfen
schaurige Akzente sowie ein Quar-
tett aus Schauspielern, das mit flat-
ternden Händen und teils synchro-
ner Gestik das Volk gibt.

Der unsichtbare Chor, in der be-
währt souveränen Einstudierung
von Günter Wallner, kommentiert,
wie in den griechischen Tragödien
üblich, das unausweichliche Ge-
schehen. Dirigent Tim Anderson
führt das Kärntner Sinfonieorches-
ter differenziert durch die weniger
durch Dynamik als durch Homo-
genität geprägte Klanglandschaft
Sciarrinos. Immer wieder schwillt
sie an und ab, spiegelt so die Aus-
weglosigkeit der Situation. SN, APA

Iris Marie Sojer als Kassandra im Stadttheater Klagenfurt.
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